
In den Blick nehmen Des welteren Ist fragen,
ob eıne Meta-Didaktik wirklich In den euen
edien ihren dealen Angelpunkt ndet, ob sich
dieser nıcht näher el den | ebenswelten der
Heranwachsenden (Subjekten der Begegnung)
befinden mMmuUuSse. azZu OoMMT, dass sich die Aus-
rührungen Scholz‘ dazu lediglich „auf den mittel- ET
europäischen Kontext  44 263) beziehen, Was

gesichts der Globalisierungsimpulse der euen
Medien Al kaum nachvollziehbare Finschrän-
KUNg erscheint. Fhbenso gravierend wurde VO

(katholischen) Rezensenten die ausschliefßlich
evangelische Perspektive empfunden, aNYyE- Kropac, Ulrich / Langenhorst, H9.)
sichts des Erscheinens In der Reihe „‚Ökumenische Religionsunterricht und der Bildungsauftrag
Religionspädagogik”, gepaart mıit der rage, WIEe der öÖffentlichen chulen Begründung und
lange sich Bibeldidaktik noch Baldermann, Perspertiven des Schulfaches Religionslenhre,
Berg und heißen abarbeiten mMmUusse Babenhausen (LUSA) 212 1239 ISBN 078-3-

In formaler Hinsicht erschien das Buch dem 9812290-2-8]
linear lesenden) Rezensente mühsam, da
offensichtlich Umgangsformen der elektronischen - Ist schon iImmer eıne zentrale Aufgabe der
Medien In der Buchform aufscheinen ollten und Religionspädagogıik gewesern, die Entwicklung
eshalb eIne Fülle VOoO Querverweisen innerhalb des schulischen Religionsunterrichts he-
des Buches (die fast die Hälfte er Fußnoten AaU$S- gleiten Der Band widmet sich einzelnen Aspek-

ten des amı verbundenen breiten uTfgaben-machen) den | esefluss hemmten
'olfgang Wagerer spektrums, indem el den Begriff rellgiöser ildung

und ihre Ziele | ernort Schule mehrperspekti-
visch erorter Nach eıner Einführung der Heraus-
geber, die Fragestellungen, Anlass und Aufbau
des Bandes darstellt (7-15), kommen zunächst
„schulpädagogische Grundfragen” Wort Lang-
Wojtasik, Scheunpflug) Auf eıne „religionspäda-
gogische Grundlegung” Schwab, Porzelt, KropaC,
Schambeck) folgen „aktuelle Fragestellungen”
zum (König, Langenhorst, Lindner, Leitmeiler,
Riegger). Mit über den hinausweisenden
„Aspekteln] religiöser Bildung  C (Mendl, Pırner,
Glietsch, Rupp. schlie| der Band und beginnt die
nhaltliche Rezension:

Manfred Pırner akzentuiert die Prasenz VOT]

Religion In den Medien und verdeutlicht den ZuU-
sammenhang VOoOT) Medienbildung und religiöser
Bildung 3-2' SO begründet el auch die FOr-
derung, die religiösen emente In den Medien
jenselts eiıner „Sprungbrett-Didaktik” (Funktiona-
Iistierung der Medien) oder eiıner „Kontrastfolien-
Didaktik” WIr Christen wIissen besser) tärker
und reflektierter in den einzubeziehen. Damit
möchte humanisierende Potenziale der Me-
dien für die sIe ansonsten oft unbedacht reziple-
renden Schüler/-iInnen nutzen 204Ff. 'ans Mend!
sieht (hancen für eıne Humantsierung der Schule
über den Religionsunterricht hinaus n den drel
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Feldern der Schulpastoral, der Krisenımterven- sich ©] nicht gerade Jene Momente Im
tion und der Ausgestaltung der Ganztagsschule Bildungsgeschehen, die sich der Verfügbarkeit
178-192 DIe kKulturgeschichtliche, anthropolo- entziehen? nicht religiöse Bildung je:
gische und gesellschaftliche Begründung des dem | ernort VOT der VOT) Annette Scheunpflug für
durch die Würzburger 5Synode aktualisiert end! die Religionspädagogik als strukturell charakte-
Im lic auf die Bedeutung religiöser Bildung risierten Paradoxie, eIne „Vermittlung des icht-
System Schule Insgesamt: „Der DBeltrag Vo Reli- Vermittelbaren eisten (29)? Scheunpflug sSIe
gion zu Bildungs- und Erziehungsauftrag der die Aufgaben der Religionspädagogik darin, Jese
öffentlichen Schule Desteht n ihrer kulturherme- „Vermittlung VOT) Nicht-Vermittelbarem reflek-
neutischen Funktion, In der Unterstützung De!l tieren, die „Differenz zwischen Issen und lau-
der Bearbeitung zentraler Lebensfragen SOWIE De| ben  4 estimmen und damit „eine auTge-
der Lebensbewältigung und In der system- und klärte Religion” Dheschreiben- hier
gesellschaftskritischen Transfunktionalität, die 29) Die grundlegenden religionspaädagogischen
[1UT Religion eigen Ist  M4 189) Susanne Glietsch eitrage könnten sich dieser Aufgabenbe-
omm diesem transfunktionalen Eigensinn der schreibung e556e67/] lassen:
Religion auf die Spur, indem SIEe mMit Meilster Zur aufgeklärten eligion gehört eIne theolo-
Eckhart christliche Bildung In eıner Verbindung gisch fundierte Bildungstheorie, die Ulrich Schwab
VO Theologie und Spiritualität 208- über ıne biblisch-politische Interpretation der
222 So stärkt sIe die Perspektive einer mysti- Vollzüge „Lieben und Arbeiten“ skizziert 0-54)
schen Bildungskonzeption: „In gleicher else, WIEe Die IM Grunde nicht vermittelbare „Hoffnung
sIEe durch den Gottesbezug die Unverfügbarkeit dass diese Welt NIC es Ist, Was ist  C (51);
des enschen artikuliert und ihn damit VOT ge- entsteht d u dem vorgangigen Versöhnungshan-
sellschaftlichen Funktionalisierungen chützt, halt deln des lebenden Gottes oder sSIe entste
sIe damit auch bewusst, dass Bildung NıIC auf die NIC Grenze aller Bildungsbemühungen bleibt
Anelgnung eInes überprüfbaren, feststehenden die „Dewusstel aal Inanspruchnahme VO  _- reiheit  44
Bildungskanons reduziert werden kKann, sondern durch das einzelne Subjekt In seınem jeweiligen
selbst Urc Offenheit und Unverfügbarkeit Cha: gesellschaftlichen Zusammenhang WTn etiwa
rakterisiert Ist  00 Als Verteidiger dieser Unver- das System Familie dem Kınd „Zuversicht  44 gibt
rügbarkeit kritisiert 'OrS Rupp die Modularisie- 5 Die Freiheit der Lernenden „Zustimmender
1Un des Studiums nach dem Bologna-Prozess als Identifikation und ablehnender Distanznahme  4
Versuch, die dem Humboldtschen Bildungsideal (63) sStTe'! auch Im Zentrum der Ausführungen
Innewohnende Freiheit und das el Im | etzten Vo  n Burkard Porzelt (55-65) Hr ordert VOoO R J
auch die Unverfügbarkeit der Bildung Urc dQUu$ dem „Realitätsanspruch VOT] Religion gerecht  40
dem >ystem der Wirtschaft entliehene Ffiizienz- werden, indem Religion „n ihrer eigentümlichen
und Managementstrategien eıner politisch-tech- Sprache betrachtet, entziffert“ und edacht wird
nischen Verfügbarkeit unterwerfen 223-237 (62) C(hancen und Grenzen „rellgionskundlichen
Aber War die Gefahr, nhalte auf „Paukstoff“ ernen  M4 (und damit der Unterschied zwischen
reduzieren, He! den früheren Studiengängen wirk- Wissen und Glauben und eıner unverzichtbaren
lich geringer? Intention der Ompetenzorientie- „korrelativen Didaktik“ (und damit die rage nach
1uNg jedenfalls Ist ©: eIne solche Reduktion der Vermittlung des Nicht-Vermittelbaren) waren
vermelden und nhalte n ihrem Handlungssinn für eine „konkrete und vielgestaltige idaktik, die
erschließen, entsprechend eIiwa der Ompetenz- sich Droduktiv abarbeitet der Fremdheit und
frormulierung IrjJam Schambecks, dass e IM Eigenart religiöser Zeugnisse” (63), nach Porzelt
darum gehe, „sich Religion verhalten lernen“ jedenfalls mitzubedenken. Ulrich Kropac greift
(88  b Ihr odel|l rellgiöser Oompetenz 84-1 {2) will ZUT Begründung des öffentlichen Schulen

dazu Deitragen, den Unterschie: der L ern- aumerts Unterscheidung VOT) vier Rationalitäts-
orte Schule und Gemeinde schärfer fassen: 0odli auf. Während Baumert jedoch Religion und
Aber können die der Katechese zugeschriebenen Philosophie der ‚konstitutiven Rationalität‘ ZUOTrd-
transformativen ompetenzen auf Niveau Im net die nach dem Sinn des Ganzen ragt), entfal-
Blick auf die übergreifende ompetenz „Religion tet KropacC seınen Begriff ‚religiöser Rationalität‘ In
In Gebrauch nehmen überhaupt als Lehrinten- eıne kognitive, asthetische und praktische Imen-
tionen beschrieben werden 92f.), oder andelt sIon und ordnet ihnen jeweils Bildungschancen
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(vgl 72-80 Wird aber der amı erreichte „syste- gliosen Feldes gegenüber: „christliche Kirchen  «
matische Gewinn“” (830) nicht den reIis Cl - „nicht-christliche Religionen'UreligiÖs auTgelade-
kauft, den spezinschen Beitrag konstitutiver atıo- Lebensformen  “ und „inkulturiertes rısten-
nalität dQu$s den ugen verlieren? Fine tum  U (1 O1f.) auf dieses letzte Feld konzentrierte
Auseinandersetzung mit aumerts Modell musste sich die kulturgeschichtliche Begründung des R J
praziser die Leistungen VOT Philosophie und Reli- die nun religionskulturell ausgeweltet wird (vgl
gion diferenzierend relationieren‘' und darin die 0O9f. „EIN Kompetenter Umgang mit der Reli-
Reflexion Uuber die Vermittlung des Nicht-Vermit- gionskultur wird für Je unabhängıig VOT)] ihrem

religiösen Selbstverständnis intendiert. . Derelbaren integrieren.
Am ema erte”,  “ oft für eıIne funktionale Be- Religionsunterricht IMUSS für die religiös Unmusi-

kaliıschen geNaUSO eiınen Bildungswert esitzengründung des herangezogen, könnten religi-
OSse und philosophische Perspektiven aufeinander wWIıe der Musikunterricht für die musikalisch Un-
Dezogen werden egen die Möglichkeiten, reli- musikalischen“” (1 00) Fur den olg daraus, dass
giöse Bildung mit Wertebildung identifizieren jJe nach bearbeiteter Umgangsform „kulturherme-
oder sIie VOoOT'\N ihr abzugrenzen, begründet Konstan- neutische Wahrnehmung’ JJdialogische Urteilsbil-
tin Lindner en „Verflechtungsmodell: dung  4 oder „erwelterte Handlungsdisposition” Im

rellgiöse Bildung Ist z Teil auch Wertebildung” Zentrum stehen 091 DITS Matrix kann helfen,
137) Der eistet einen Beltrag, die „Konstruk- die nheterogenen Umgangsformen In ihrer Vielfalt
tion persönlicher Wertgerüste” der Schüler/-in- auf e Erscheinungswelsen beziehen und
Mel) unterstutzen (144) Sie „müssen sich als mit Im das breite Feld der Religionskultur wirk-
diejenigen wahrnehmen können, die selbst ent- lıch abzudecken. eOrg Langenhorst nımm eınen
scheiden, Was für SIE eınem Wert wird und besonderen Zusammenhang der christlichen
Was$s nicht“ und das darf nicht durch „freiheits- Konfessionen mit dem Feld der nicht-christlichen
mindernde Unterrichtsmethoden“ konterkariert Religionen n den lic!| E  37 — Fr bilanziert die
werden (1 43) Walter lLeıtmeiler zeig Im Verwels auf Lernchancen Im Trialog der drei abrahamischen
Theorie und PraxIıs der Gestalttherapie, wWIEe „Ver: Religionen den Perspektiven theologischer
antwortungsgefühl und Verantwortungsfreudig- Probleme (Wahrheits- und Überlegenheitsansprü-
keit“” Von Schüler(inne)n entwickelt werden kann che jeder Religion) und gesellschaftlicher Not-
und ihre ndividuelle reinel zunımmt, indem wendigkeiten („die nNur gemeiInsam mögliche ZuU-
SIEe ernen, sich selbst anzunehmen und Verant- kunft“ 221) Indem die trialogische Perspektive

als,ein Grundprinzip christlichen Denkens“ EentwWI-wortung für ihre Gefühle übernehmen Was

VICe natürlich auch für die Lehrer/-innen ckelt 2)I gelingt ihm, die für die PraxIıs des
gilt 7-1 Gregor Lang-Wojtasik würdigt aus relevanten FHragen handlungsbezogen erortern
allgemeinpädagogischer Perspektive den Beitrag Was bedeutet die Begegnung mıit der
des für Ine „weltgesellschaftliche Inklusion  “ anderen Religion für die eigene Selbstwahrneh-
UrcC eıne Halt ebende relligiöse Orientierung mMmung eiche Rolle hat die Begegnung mit dem
(12-26), die seIiıner Meinung nach VOoTl! eıner konkreten Muslim oder eiıner bestimmten ın

der„pluralistischen Theologie Religionen” Im Zusammenhang eıner Unterrichtsreihe? Wie
auszugehen habe Z Klaus ONIG plädiert dafür, können Medien und religiöse Artefakte sinnvoll
die Religionskultur Im verstärkt hemati- eingesetzt werden? Zur Fvaluation der Prozess-
sieren 98-112) nter „Religionskultur” versteht qualität des erorter Manfred Rıegger Im An-
er „den Umgang mMit allen Formen VOT) Religion” schluss die allgemeinpädagogischen ataloge
(99  — In eiıner atrıx stellt er heterogene Umgangs- VOT)] Andreas Helmke und Hilbert eyer „ZWÖlf
formen mMIt Religion in der Religionskultur In den erkmale eIınes Religionsunterrichts inner-
drei Kategorien „unauffällig‘J kritikhaltig und nalb des Bildungsauftrags der öffentlichen Schu-
„instrumentel!l” vier Erscheinungswelsen des reli- e  4 Dabei integriert die ompetenz-

orientierung der Überschrift ‚VoO ‚trägen
Issen zu gekonnt auf LebenspraxXxIis eziehba-

Vgl 7B Vossenkuhl, Wilhelm. Religiöse Bildung und (el] (Glaubens)Wissen den gerade durch
menschliche Selbstbestimmung. In Bodensteiner, die Inklusionsdiskussion wieder in den Uus e

rückten „Umgang mit Unterschiedlichkeit”'"aula Weidinger, Norbert (Hg.) Religionsunterricht
In offener Gesellschaft, München 2009, 9-24 und die „Theologische Korrektheit n Verbindung
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aallı Schülerangemessenheit“ entsprechend der Gleichwohl Hietet er vielfältige Denkanregungen.
Elementarisierungsdidaktik n den Merk- Der Dialog mıit den anderen Fachdidaktiken,? auch
malskatalog. mit der sich entwickelnden Fachdidaktik slami-

Der Band akzentuiert die Auseinandersetzung sche Religion, SOWIE eine üuber die Grundlegung
der „theoretischen“ Religionspädagogik mit dem el end! hinausgehende Reflexion der „religiö-
Begriff religiöser Bildung, reziplert dazu aber sern Dimension In Schulkultur und Schulentwick-
auch n einzelnen Beltraägen Ergebnisse er „em- lung”” könnte den Begriff religiöÖser Bildung und
pirischen‘/F !7 Nistorischen“ DZW. „pragmatischen“ damit den Bildungsauftrag des Oöffentlichen
Religionspädagogik (um hier den Vorschlag ZUr Schulen noch schärfer umreißen. Wer sich Uüber
Ausdifferenzierung VOT) Scheunpflug aufzugreifen diesbezüglich zentrale rragen informieren

ass der „Kernbestand dieses Bandes“ aQus$s möchte, Ist mıit dem rezensierten Band
überarbeiteten Jagungsbeiträgen und „dUu>S den mMit den In den Anmerkungen zitierten erken
Diskussionen VOT Ort erwachseneflr] eitrage” ent- bestens bedient.
stan aus der Einführung der Herausgeber [8]  — Ist Norbert Brieden
den Beiträgen selbst NnIC anzumerken.*

Dialogischer In den beiden gleichzeitig zu ema
Vgl Pirner, Manftfred Schulte, Andrea (Hg.) Reli-erschienenen Büchern Kenngott, Eva-Maria Kuld,

l othar (Hg.) eligion verstehen lernen. Neuorien- gionsdidakti Im Dialog Religionsunterricht In
tierungen religiöÖser Bildung, Berlin ZÜF Englert, Kooperation, Jena 2010
Rudolf/Sch WaD, Ulrich /Schweitzer, Friedrich (Hg  S SO der Untertitel! des Buches Jäggle, Martin /
' eliche Religionspädagogik ist pluralitätsfähig? Kon- Krobath, Orsten Schelander, Robert (Hg  e lebens.
Lroversen einen Leitbegriff, reiburg .Br. 201 werte.schule, Wiıen 2009

139


